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Für alle, die Abwechlsung lieben









Aufbruch


Mein Reisegepäck ist zu schwer.


Doch was ich liebe, lässt sich nicht wiegen.


Und die Tage, die vor mir nun liegen,


sind ohne Vergangenes leer.


So nehme ich Hoffnung und Freude stets mit


in die Ferne, und jeglicher Schritt


bringt Neues, doch immer auch Wiederkehr.







Wechsel


Im Altvertrauten kann niemand bleiben.


Wechselnde Orte – immer verbleiben


Unrast und Sehnen, nach jenen Dingen


die festzuhalten keinem gelingen.


Nebel und Träume und Bilder entschwinden


Vergangenes lässt sich nicht wiederfinden


nicht, weil Erinnerung vieles vergisst,


nein, weil es in uns neu erstanden ist.






Vorwärts


Bleiben, gehen,


schauen, stehen,


fahren, suchen,


immerzu.


Neues finden,


sich nicht binden,


fahren, weiter,


möchtest du.


Vorwärts, treiben


niemals bleiben,


schneller, weiter,


doch wozu?


Bilderreigen,


Fernweh, Heimkehr,


Vorwärts, weiter,


und am Ende: Ruh.










–


Ausgang mit Issa


Jeden Tag sieht der Weg anders aus. Dieser Weg, den wir seit mehr als acht Jahren dreimal am Tag gemeinsam gehen: Unsere Schäferhündin Issa und ich. DerselbeWeg zwischen denselben Feldern. In diesem Jahr blühte noch spät im Herbst eine Margerite.


Manchmal scheint morgens schon die Sonne auf den Kirchturm, manchmal sieht man vor Regen fast nichts. Die Bilder wechseln. Heute herrscht Nebel, dichter, feuchter, undurchdringlicher Nebel. Kann ich Issa wohl von der Leine lassen? Sie freut sich darauf, laufen zu können. Also, mein Hund, lauf.


Eigene Wege


Issa geht gern ihre eigenen Wege. Für sie ist der ganze Ort ihr persönlicher Bereich. Bist du jetzt neben mir, mein Hund? Vor Nebel kann ich nichts sehen. Issa?


Auch unsere beiden Mädchen sind früh eigene Wege gegangen. Wir waren von Saarbrücken aus mit unserem VW-Bus in die Bretagne in Urlaub gefahren. Weil unsere Älteste, damals gerade zwei Jahre alt, sonst immer bei uns war, achteten wir beim Zeltaufbau nicht darauf, was sie unternahm. Das Meer bewies jedoch eine magische Anziehungskraft, und sie marschierte los, Richtung Düne dem Wasser entgegen. Ihr Ausflug endete zum Glück für uns recht schnell, weil eine Familie, die neben uns ihren Platz hatte, den selbständigen Aufbruch bemerkte hatte und sie zurückführte.


Und auch für ein Eis ging unser Mädchen allein los. Es war, wenn ich mich richtig erinnere, ein Jahr später an der Atlantikküste, dass sie, den Satz: „Je veux une glace, s`il-vous-plaît“ gut im Gedächtnis und die Francs fest in der Hand, den Strand entlang lief – von uns versteckt beobachtet- und richtig das gewünschte Eis erhielt.


Selbständigkeit bewies auch unsere jüngere Tochter. Laut ihren Freundinnen hatte sie, wie wir zu unserem Erstaunen erfuhren, einen so weiten Schulweg, dass sie stets mit erheblicher Verspätung eintraf. Davon erfuhren wir Eltern allerdings erst durch Zufall. Es lagen eben viele interessante Steine auf der Strecke, die betrachtet und gesammelt werden wollten. So verbrachte sie ihre Zeit lieber als im vorgeschriebenen Unterricht.


Die Gedanken wandern zu den vielen Wegen, die beide Mädchen selbständig gingen.


Richtig, mein Hund ist selbständig unterwegs: Issa, Issa, wo bist du? Issa, komm! Wo bist du denn nur? Komm!!!


Unsere Tiere


Zweifelsfrei hast du, Issa, deinen eigenen Charakter. Aber wo bist du gerade? Issa! Den Anfang machte Blacky. Blacky : war ein schwarzer Kater. Eine Schulfreundin unserer älteren Tochter verschenkte Katzenjunge. Beim Mittagessen begann die Diskussion: „Ich möchte eins haben.“ Ich sagte entschieden „nein“, der verständnisvolle Papa sagte „ja“, denn Haustiere seien für die Entwicklung von Kindern wichtig. Die häusliche Besprechung endete mit dem Versprechen, dass ich nichts mit dem Tierchen zu tun haben würde – keine Arbeit, kein Zeitaufwand. Und so kam Blacky zu uns, doch der kleine Kater hatte nichts versprochen. Er ließ sich jeden Morgen von mir von seinem Schlafplatz im 2. Stock die Treppe hinuntertragen zu seinem Futter. Als er später die Stufen allein hinauf- und hinunterspringen konnte, kam er, sobald er mich hörte, extra nach oben gerannt, um sich hinunter tragen zu lassen.


Außerdem liebte er lange Nachthemden, um sich darunter zu verstecken. Wie habe ich das Ritual vermisst, als er nicht wiederkam! Unser Blacky – im Vogelhaus der Nachbarn, um gemächlich seine Beute zu erwarten (das einzige Mal, dass die Nachbarn sehr ungehalten über ihn waren), als Winzling versteckt im Aktenordner oder mit meinem Handgelenk in seiner Schnauze und mit einem Gesichtsausdruck, als wenn er sagen wollte: „Hab Vertrauen zu mir, dass ich dich nicht beiße, ich habe ja auch Vertrauen zu dir!“


Dann kam Amiga. Papa meinte, ein Hund sei ebenfalls gut für Kinder. Die Nachricht, wir könnten uns eine junge belgische Schäferhündin ansehen, elektrisierte unsere Mädchen. Die Züchterin legte das kleine Wesen sofort unserer älteren Tochter in die Arme, und schon war es um sie geschehen: Soweit zur Entscheidung. Zu Hause kam Amiga in eine bequeme Box. Kaum hatten wir uns umgedreht, sahen wir sie allerdings im Flur auf dem Teppich. Große Beschuldigung: „Wer war`s?“ „Über den Rand kann sie nicht steigen“, meinten wir. Aber kaum in der Box, war sie wieder draußen. Auch kleine Hunde können mehr als man denkt. Wie oft habe ich beim Spazierengehen tausend Ängste ausgestanden, weil sie schnelle Autos nicht mochte und kämpferisch darauf losspurtete. Für uns war sie Beschützerin. Sie fand es nicht richtig, dass unsere jüngere Tochter das Haus verließ, um zur Schule zu gehen. Eines Tages schaffte sie es, hinter ihr herzujagen, und sie, ihren weißen, durchbrochenen Kniestrumpf fest im Maul, stolz wieder nach Hause zu führen.


Nach Blacky und Amiga kam Cleopatra ins Haus, eine graue Hauskatze und blendende Jägerin. Ordentlich ausgerichtet fanden wir ihre Beute vor der Haustür drapiert oder in einem Zimmer liegen. Sie zeigte Amiga, wie man auf das Schuppendach klettert, nur wie man wieder von dort herunter kommt, zeigte sie nicht. Das Bellen machte mich stutzig, und der Rückweg musste mit meiner ilfe und einer Leiter angetreten werden. Cleos Sohn Cäsar sang morgens, nach Rückkehr von seinem nächtlichen Streifzug, unglaublich laut und unmelodisch vor der Eingangstür, ein Experte für Katzenkonzerte.


Von Zeit zu Zeit zeigte unsere Cleo mit stolzem Gesichtsausdruck, wie man neben Frauchen herzulaufen hat. Issa dagegen wollte nicht bei Fuß gehen, un ihr Blick ging immer wieder iritiert zur Katze. Das Bild amüsierte so manchen, der uns sah.


Issa ist überaus freiheitsliebend. Wie oft ist es ihr schon gelungen, irgendwie das Grundstück zu verlassen und spazieren zu gehen. Als sie einmal während unseres Urlaubs in einer Tierpension war, fand man sie im Nachbarzwinger. Die Aufregung „wer hat sie dort hineingelassen?“ ist vorstellbar. Sie hatte das Drahtgitter zerlegt, war hindurchgeklettert und hatte es wieder zugestupst. Sie findet immer einen Weg. Den Weg zurück aber erst, wenn sie möchte. Issa, Issa, wo bist du? Komm, wir wollen nach Haus.


Essen


Kinder sind nicht immer einfach, wenn es um das Essen geht. Was gestern noch ein Lieblingsessen war, ist am nächsten Tag nicht mehr gefragt. „Das habe ich doch noch nie gemocht“, heißt es im Brustton der Überzeugung. Geschmäcker ändern sich eben. Die Freude daran zuzuschauen, wie die Mutter beim Backen Eiweiß und Eigelb trennt, nicht. Ich höre das fröhliche Lachen noch immer. Nicht so glücklich war ich, wenn unsere jüngere Tochter, die ihren Hochstuhl neben dem Kühlschrank hatte, dessen Tür aufriß, sich ein Ei schnappte und es in der Hand zerquetschte. Dazu gehörte einiges an Kraft für ein kleines Kind! Selbständig waren beide Mädchen immer, auch wenn es darum ging, selbst etwas zu zaubern. Kein Mehl- oder Zuckertopf stand zu hoch, um ihn sich zu angeln.


Backen war gefragt, allein schon wegen der Teigschüssel. In der Adventszeit waren einmal Mehl, Eier, Zucker, Butter, Mandeln, Gewürze und anderes mehr auf dem Tisch ausgebreitet, um Weihnachtskekse zu backen. Auch die Formen, Monde, Tannenbäume, Sterne lagen parat. Nun hatte ich allerdings die Rechnung ohne meine jüngere Tochter gemacht. Sie wünschte sich Schlitten und Weihnachtsengel, Kerzen oder Weihnachtsmänner, kurz, Formen, die es nicht gab. Da half nur eins: Auf Pappe Formen aufzeichnen, diese ausschneiden und danach den Teig formen. Nach dem Backen und Abkühlen wurden die Figuren mit bunten Perlen und Lebensmittelfarbe verziert und mit einem Faden versehen. So konnten sie am Weihnachtsbaum hängen – nur gegessen hat sie niemand, dazu waren sie zu schade.


Issa war ein sehr guter Resteverwerter. Sie liebte alles, aber immer mit Maßen. Vor allem konnte man ihr mit Muscheln oder Pommes frites eine Freude machen.


Ach ja, Issa. Issa? Komm doch endlich. Es wird spät, ich kann dich im Nebel nicht sehen. Komm!!!


Sport


Du kannst sehr schnell laufen, Issa, mehr als 50 Kilometer in der Stunde. Ich höre immer wieder, dass du ein schöner Hund bist. Und ein sehr selbständiger. Nun komm doch!


Und während ich so vor mich hingehe, denke ich an meine Mädchen. Zum Glück sind sie viel sportlicher als ich. Als unsere Älteste ihr erstes Kinderauto geschenkt bekam, wusste sie sofort, wie man darauf fährt. Wir haben auch ein Foto von ihr auf dem Tennisplatz in Saarbrücken, wo sie eifrig den Bällen hinterher lief. Nichts konnte sie am Spielfeldrand halten, die Begeisterung für die Bälle war zu groß. So haben wir das Tennisspielen für eine Weile aufgegeben. Dafür mochte sie als Kind nicht laufen. An einem Nachmittag haben wir für die wenigen Meter von der Haustür bis zur Straßenecke in Dudweiler fast zwei Stunden gebraucht. Und wenn alle Mütter mittags auf die Kindergartengruppe warten mussten, dann, weil ein Ausflug unternommen worden war. Ein Vortrupp meldete dann: „Die anderen kommen noch.“ Und die Erieherin teile mir vorwurfsvoll mit: “Ihre Tochter läuft einfach nicht.“ Inzwischen joggt sie allen anderen davon und hat schon einige Preise gewonnen.


Ihr lerntet Tennis spielen, seid gute Schwimmerinnen, skated und jogged. Und es gab eine Zeit in unserer Familie für Skilanglauf. Lernort war der Harz. Unsere jüngere Tochter hatte Kinderski bekommen, und der erste Versuch sollte gestartet werden. Während Vater und große Tochter schon loszogen, versuchte ich, meine andere Tochter zu überzeugen, sich auf die Bretter zu stellen, was sich als vergebliches Vorhaben erwies. Also trug ich die Skier zum Auto zurück, wo mein Mädchen mir energisch erklärte, sie wolle Skifahren. Also den Weg zurück zum Waldrand, die Skier wieder in der Hand. Als es darum ging, sie festzuschnallen, gab es jedoch ein Problem, nämlich die felsenfeste Aussage: „Ich will Skifahren, aber nicht darauf.“


Issa!!!???


Diplomatie


In der Schule waren beide Mädchen eher still, was die mündliche Teilnahme am Unterricht betraf – ein Nachteil, als es um die Empfehlung für das Gymnasium ging. Manche Lehrer mochten es lieber anders, lautstark und im Vordergrund. Sie haben jedoch beide bewiesen, dass man einen guten Weg auch auf seine Weise gehen kann. Und wenn sie von ihren Argumenten überzeugt waren, vertraten sie sie auch. Wie oft habe ich etwas gefordert nach dem Motto: „Das war bei mir früher auch so.“


Dann hat meine ältere Tochter gefordert: „begründe das doch mal.“ Nicht selten musste ich dann festestellen, dass es keinen nachvollziehbaren Grund für meine Entscheidung gab.


Häufig haben beide es auch verstanden, sich auf diplomatische Art durchzusetzen. Da war zum Beispiel die Geschichte mit dem „oder“. Eines von beiden wollte ich spendieren, entweder ein Eis oder eine Fahrt mit einem vor einem Geschäft aufgebauten Auto. „Möchtest du ein Eis oder fahren?“ Die Entscheidung fiel für das Eis. „Bist du sicher, es gibt nur eins von beiden.“ „Ja, Eis.“ Gut, also ein Eis. Wir hatten Zeit und blieben, während das Eis mit Genuss vertilgt wurde, in der Nähe der Geschäfte, auch, weil wir auf den Papa warteten. Als das Eis gegessen war, drehte sich mein Mädchen zu mir um und meinte freudestrahlend: „Jetzt oder!“


Um Eis ging es auch auf dem Heimweg vom Kindergarten. Wir hatten uns ein Spiel ausgedacht, bei dem es ums Essen ging. Gern hörte ich zu, was mir an Leckerem geboten wurde und was ich gern nahm. So hielt ich nach einer Weile viele gute – imaginäre – Sachen in der Hand, für die ich mich bedankte. Dann folgte der Rollentausch. Jetzt war ich an der Reihe. Als erstes beschrieb ich ein Eis, das ich meiner älteren Tochter im Spiel übergab. Die Antwort erfolgte prompt: „Ich sehe nichts. Hier ist kein Eis.“ Auf meine Erklärung, wir spielten doch und ich hätte auch nicht wirklich Essen bekommen, folgte die Belehrung: „Du hast dich aber bedankt, dass kannst du doch nur, wenn etwas da war. Bei mir ist aber nichts da.“ Das hat mir eingeleuchtet und wir sind umgehend zum Kaufamnn gegangen, wo wir, man kann es raten, ein Eis ausgesucht haben.


Auch meine jüngere Tochter bewies diplomatisches Geschick. Ein Jahr lang hatten wir eine Praktikantin im Haushalt. Sie hatte an diesem Tag das Essen zubereitet. Unsere Jüngste wurde und wurde nicht mit ihrer Mahlzeit fertig. Schließlich schaute sie uns mit strahlendem Blick an und sagte: „Schmeckt gut.“ Die Praktikantin freute sich, und ich lobte die Praktikantin. Dann kam der Nachsatz: „Kann ich es stehen lassen?“


Dieser Hund, wo ist er nur? Dass Issa auch nicht hören kann. Issa?


Sprache


Hören ist schwer, aber sprechen auch. Die ersten Worte, die unsere „Große“ sagte, waren Mama, Papa und Ball. Dann kam „da“ hinzu und ersetzte alles. „Da“, gesprochen in allen Tonlagen und dazu ein ausgestreckter Zeigefinger. Ein kleines Mädchen in demselben Alter in unserer Straße sprach schon in ganzen Sätzen, während es bei unserem Kind bei „da“ blieb. „Es ist noch kein Kind stumm geblieben“, wurde ich von unserer befreundeten Nachbarin getröstet, und der Papa befahl nach drei Jahren kategorisch: „Versteh sie doch einfach nicht .mehr.“ Eines Tages kam dann die Überraschung mit der Aussage unserer Tochter „das ist mir zu kompliziert.“


Unsere jüngere Tochter war in Bezug auf Sprache das Gegenteil, sie sagte viel und hexte am liebsten. Die Vorlage war Bibi Bloxberg. Wir haben deren Kassetten, ebenso wie Benjamin Blümchen oder Pumuckel oft gemeinsam in der Mittagszeit gehört. Wie oft wurde nicht ein Picknick gehext mit Waffeln und heißen Kirschen. Das konnte eine ganze Eisenbahnfahrt lang dauern von Hämelerwald bis Hannover.


Als kleines Kind erfand unsere ältere Tochter ein eigenes Lied: „Mana mana niede.“ Wir haben es oft gemeinsam gesungen und alle waren sehr zufrieden, insbesondere als ich eines Tages sagte: „Und jetzt kommt die zweite Strophe.“ Sie hieß: „Mana mana niede.“ Später erfolgte die Korrektur. Es hätte heißen sollen“mala, mala Liede.“


Wenn der Papa „Ene mene Mexe, da ist die kleine Hexe“ sang und dazu Figuren mit den Fingern zeigte, mussten beide Mädchen unweigerlich lachen. Einmal wollte meine große Tochter zum Geburtstag eine Geschichte hören, die ich mit einer Hexen-Handpuppe vorspielen sollte. Die böse Hexe hat den 9. August in den 6. verhext. Wie glücklich war sie, als die Zahl endlich in die richtige Richtung gedreht wurde und der Geburtstag gefeiert werden konnte.


Wenn ich nur Issa herbeihexen könnte!


Weihnachten


Huh, der Nebel ist ungemütlich. Ein richtiger dunkler Tag im Herbst. Aber ich freue mich schon heute auf die Lichter in der Vorweihnachtszeit.- Und auf Weihnachten. Als unsere Kinder zur Schule gingen, gab es immer Weihnachtsaufführungen. Einmal wurde unsere jüngere Tochter in der Grundschule ausgewählt, die Maria zu singen, eine Maria mit langem, blondem Haar. Leider war es am Tag der Aufführung dann kurz: Es war so verklettet, dass kein Kamm und keine Bürste es schafften, das Wirrwarr zu durchdringen, und nur die Friseurschere half. Die Klassenlehrerin war entgeistert.


Auf dem Gymnasium spielte sie in einer Aufführung den „little drummer boy“. „Heute haben wir ein „drummer girl“, sagte die Lehrerin, und unter den Zuschauern saß eine Mutter und benutzte ein Taschentuch.


Es ist gar nicht so einfach, wenn ein Kind im Zentrum der Aufmerksamkeit steht. In einer Zauberaufführung wurde ein kleiner Helfer oder eine kleine Helferin gesucht. Das Kind durfte auf die Bühne kommen und eine Zauberspruch sagen. Die Wahl fiel auf unsere ältere Tochter, weil sie im Gegensatz zu anderen Kindern nicht drängelte und rief, sondern sich lieb meldete. Vor Aufregung lautete der Spruch, mit Eifer vorgetragen: „Zauber, zauber fidibus“, was der Wirkung keinen Abbruch tat. Stolz saß ich inmitten der anderen Mütter, die mich nicht allzu freundlich ansahen.


Ein Weihnachtsgeschenk hat mich ganz besonders gerührt: Ein selbstgestrickter Pullover. Damit hat mir meine „Große“ eine unglaubliche Freude bereitet. Ich trage ihn noch heute und an ganz besonderen Tagen.


Ach ja, wo ist eigentlich mein Hund?


Kindergarten


Ja, die Kindergartenzeit. Ihr hattet schnell Freunde, mit denen sich manche Erinnerungen verbinden. So bestand Sven darauf, Apfelsaft mit Kakao zu bekommen: „Das trinke ich zu Hause auch immer.“ Mein Geschmack war es nicht, und die Gläser blieben auch weitgehend unberührt. Aber stolz wurde der Mutter beim Abholen berichtet, was sie getrunken hätten, und es ist nicht verwunderlich, dass sie es nicht glauben mochte.


Früher war es im Kindergarten ein erstrebenswertes Ziel, möglichst perfekt zu sein. So wurden Glückwunschkarten zur Konfirmation weitgehend von den Erzieherinnen erstellt, weil die der Kinder als nicht gut genug angesehen wurden. Jeden Tag malte die Gruppe meiner jüngeren Tochter ein Bild. Und jeden Tag bekam ich eine Zeichnung mit einem Berg, Tulpen und Sonne. Ich fand das schön. Als ich eines Tages einmal fragte, ob sie nicht das Motiv einmal wechseln möchte, fragte sie verwundert: „Gefällt es dir plötzlich nicht mehr?“ Dann habe ich weiterhin Tulpen, meine Lieblingsblumen bekommen.


So, ich kehre jetzt um. Hoffentlich kommt Issa bald.


Es gibt noch viel zu tun heute. Es wird Zeit.


Aufräumen


Es gab eine Zeit, da wollten beide Mädchen Hausfrau werden. „So schlecht kann das also nicht sein“, sagte euer Vater schmunzelnd. Diese Meinung teilte ich nicht unbedingt. Manchmal habt ihr Heinzelmännchen gespielt, worüber ich mich sehr gefreut habe, wenn meine große Tochter aufräumte. Bei der jüngeren war dies weniger der Fall. So verschwanden viele Dinge: Einmal war es mein Armband, ein mir liebes und teures Geschenk, das in einem Hotel, wo wir wegen der Hochzeit meines Bruders übernachteten, im Wäschekorb landete, einmal fehlte ein Adressbuch, wahrscheinlich wanderte es aus Ordnungsliebe im Müll, denn alles Suchen war vergebens, einmal verschwand die Geburtstagstorte der Schwester. Ohne Hilfe hätten wir sie nicht gefunden, sie war unter der Klappe des fahrbaren Pferdes deponiert.


Suchen macht wirklich keine Freude. Issa, muss ich dich jetzt auch suchen? Issa!


Gedanken begleiten den Weg, diese neblige kleine Straße zwischen den Feldern. Inzwischen sind meine Mädchen längst nicht mehr zu Hause. Sie gehen eigene Wege. Und auch Issa stürmt am liebsten selbständig davon. Issa? Nun komm doch endlich. Doch was ist das? Neben mir? Issa, bist du die ganze Zeit neben mir gewesen? Issa, guter Hund, du bist ja hier!


Ein Morgen wie jeder, der Weg immer gleich.


Und doch: Die Tage an Wechsel stets reich.


Die Felder, die Büsche und Sträucher, sie sind


im Wandel durch Wolken, durch Regen und Wind.


Die Bäume am Weg, den wir immerzu gehen


haben auch uns im Wandel gesehen.
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